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Claffe, weil das Gefiühl dem Ofen nicht zu nahe Pcehen darf, 2 bis 3 Sitzplätze

verloren gehen, wenn letzterer nicht an der Gangwand neben dem Lehrerfitz feinen

Platz finden kann, fondern in einer anderen Ecke aufgeftellt werden mufs.

b) Tagesbeleuchtung.

Als Hauptregel fiir die Anordnung der Fenfter ift aufzuf’cellen, dafs das Licht

dem Schulzimmer nur von einer Seite, und zwar nur fo zugeführt werden darf,

dafs die Kinder das Licht von der linken Seite erhalten.

In aufserdeutfchen Ländern, z. B. in Amerika, England und Holland, finden

gegen diefe Regel noch vielfache Abweichungen fiatt, indem die Claffen zweifeitig,

und zwar rechtwinkelig oder einander gegenüber ftehend gefiellte Fenfier erhalten;

doch mufs eine folche Anordnung befienfalls als ein Nothbehelf bezeichnet werden,

wenn es eben unmöglich if’c, der Claffe von der linken Seite genügendes Licht zu-

zuführen.
In Belgien und Frankreich ift es gebräuchlich, die Claffen auch gegen den

Flurgang, alfo parallel der Frontwand, mit hoch liegenden Fenl’cern zu verfehen;

letztere haben dann aber meif’c die untergeordnete Bedeutung, den Claffen vom

Gang ein zerftreutes Licht zuzuführen oder zur Erhellung der Gänge bezw. zu

befferer Lüftung der Clafi‘en beizutragen, und find defshalb in keiner Weife zu

beanftanden.
Vielfach ift der Vorfchlag gemacht werden, die Schulzimmer ausfchliefslich

mit Deckenlicht zu erhellen. Die Dächer follen in Form der Shed-Dächer con—

ftruirt fein, um ein durchaus ruhiges, gleichmäfsiges Licht zu gewährleiften; zugleich

fell hiermit die Ablenkung vermieden werden, welche den Kindern durch den Aus-

blick aus feitlichen Fenftern in der Claffe erwächst. Es fehlt nicht an erfinderifchen

Gedanken, wie die Nachtheile gemindert werden könnten, welche aus der Noth-

wendigkeit, alle Schulzimmer im Erdgefchofs anzulegen, hergeleitet werden müffen ‘”).
Man hat z. B. vorgefehlagen, fämmtliche ebenerdige Schulzimmer um einen grofsen

Mittelraum zu vereinigen, der als Kleiderablage, als bedeckter Spielplatz oder als

Turnhalle zu verwenden wäre und im Obergefchofs für einige Verwaltungszimmer

undfür einen Feftfaal (Aula) Platz bieten könnte. Wir glauben jedoch, dafs diefe

Anordnung der Gewohnheit fo fehr widerf’treitet, dafs fie, wenigf’tens für gröfsere

Schulen, vorerft keine Ausficht auf Verwirklichung hat, zumal Raumbedarf und

Kelten einer folchen Bauausführung, im Vergleich zu einer mehrgefchoffigen An—

lage, fich beträchtlich höher flellen und die erfirébten Vortheile, abgefehen natürlich

von der ebenerdigen Lage fammtlicher Schulzimmer, auch in anderer Weife erreicht

werden können. '

Zur Zeit wird Deckenlicht in den Schulen nur für die Erhellung von Fluren,

Gängen und untergeordneten Räumen, fo wie von Zeichenfälen angewendet, und

zwar namentlich für letztere entweder ausfchliefslich oder als Unterftützung feitlicher

Tagesbeleuchtung.
Die dem Schulzimmer zuzuführende Lichtmenge wird fchwerlich eine über-

grofse werden können, weil die Kinder auf mehreren, der Fenfterwand parallel

fi:ehenden Sitzreihen Platz finden, die letzten Kinder alfo fchon in einem beträcht-

lichen Abf’tande von den Fenftern fitzen miiffen. Es ift defshalb als Regel aufzu-

28) Siehe: Deutfche Bauz. 1888, S. 544, 561.
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